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dern, da in ihm von den rrpoMVTee; Tote; ßapßapOle; TnV rroAlv die
Rede ist, nach jener rrpobo<1{O: die dem Memnon Chios in die Bände
gespielt hatte (Arrian. Ir 1, 1). Also nach der Wiederbefreiung
durch Hegeloohos. Aber bald darna.ch, und vor der. naoh Mel}l­
phis an Alexander abgeordneten Gesandtschaft, durch welohe die
Chier sich über die makedonisohe Besatzung in ihrer Stadt be­
klagten, und ihren Wunsch, d. h. den Abzug der Besatzung ge­
währt sahen (Curt. IV 8, 12)1. In dem Briefe wird ihnen eben jene
Besatzung erst auferlegt. Diese Gesandtschaft (Arrian. In 0, 1)
empfing Alexander in Memphis, kurz bevor er {lJla TW ~Pl urro":
q>o:iVOV1'l (Arr. III 6, 1), im Beginn des Frühjahrs '331, nach
Phoenioien aufbraoh. Der uns erhaltene Brief fällt also in das

.letzte Drittel des Jahres 332.
Der Brief nun enthält unter anderen, knapp und klar um­

sohriebenen Bestimmungen des Königs auch diese: TOVe; q)uTubac;
TOV'; EK Xiou !UmfVal rruVTac;. Nothwendigerweise ist unter
diesenq>uTabe<;; auoh Theopomp mitbegriffen zu denken. Er kehrte
also Ende 332 aus der Verbannung naoh Chios zurüok Und
wenn er damals 45 Jahre alt war, so fällt seine Geburt in das
J. 376 2•

Um so mehr gilt das. was im Rhein. Mus. 48, 110 von dem
persönlichen Verhältniss des Theopomp zu Antisthenes gesagt ist.

Zu Parthouins.
Cap. 36 extr. Nach dem Toue des Rhesos zog sich Ar­

gauthone zurüok el~ TOV Torrov, lv9a lJliTIl rrpWTovaUTtP, Kat
TtEpl aurov aAWJl€vrJ eaJlu lß6a TOUVO/la TOU cpnO'ou' T€Aoe; be
EiTa Kat rr OTaJltP rrpo <11 EJl Ev rJ bill AVTTrtv av8pwrrwv
aTCTJAMTrJ. - DaBBT€Aoe; be eiT« sich nicht neben einander ver­
trägt; rrOTaJltP TtPOC;;tEJl€VrJ überhaupt sinnlos ist, liegt auf der
Hand. Man hilft sich, indem man das€iTa entweder streioht
(Heyne) oder ändert (EKTaKE1<1a, oderatatt etTa Kat: ETaKrJ Jacobs;
arrElrra<1a Kai Meineke; UtTa Hereher) und das rrp0<1te/l€vTj magno
cousensu in: rrpo<1Tj/l€vrJ verwandelt. Das sind Verlegenheitsaus­
künfte, durch die nioht einmal der erforderliohe Sinn hergestellt
wird. . Warum sollte sich wohl Arganthone (an einen Fluss>

1 A.uch Arrian. III 5,1 sagt. von den damals in Memphis empfan­
genen griechischen 1TpEO"P€i<XI, von denen die cbiische eine war: Kai
.OOK ~a'nv öVTlVa dTuxr,aaVTa WV l~€lTO d1T€1T€I.ltV€V (A.lexander). Die
qJUAaKI'I war, wie der Brief bestimmt, nur so lange IAEXPl l1v öUlllarwal
XiOl (die aus der Verbannung Heimgekehrten und die schon Anwesen-
den) nach Chios gele~t worden. Dieser Zei mochte nun einge-

.treten zu sein schemen (wiewohl ja in W von Fortdauer der
Zwistigkeiten manches, was wir von Theopomps fernerem Verhalten
auf.Chios wissen, Kunde giebt); und so konnte die Bellatzungzul'Ück-
gezogen werden. .

II Die Verbannung des Vaters ~1TI AaKwvW/l(jl dAOVTO<; die Tbeo­
pomp theilte (Phot.) wird in die Zeit zwischen dem Abschluss des zwei­
ten Seebundes (377) und dem Begiun des Bundesgenossenkrieges (357)
fallen, näher vermuthlich dem ersten als dem zweiten Zeitpunkte.
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gesetzt haben) wenn sie sterben 'wollte? Mindestens den Fluss,
an dt\m .Rhesos gefallen war und' der, wie Parthenius vorher be­
riohtet hat, vüv &:n" ~Kdvou <Pficro/i: KaÄElTCU, forderte Haupt
(dem Heroher folgte), der darum das ohnehin neben n'OTa/l4'J störende
,Ka(. reoht gewaltsam in T4'J verän.derte (T€AoC; .be dira T4'J n',OTa/l4'J
n'pocrfJI.utvll). Sie besohliesst also. zu sterben am Ufer dieses omi­
nBsen Flnsses. Sentimental genug; aber praktisch unausführbar.
Jener ]!'luss liegt ja in der TrOllS rp~cr6C; e' <Em&:n'opoc; TE KTÄ.
n. 12, 20); Argl'lUthone ist vielmehr (wie am Anfang des Oapi­
tels erzählt !Vird) in dei Gegend von Kios, weit entfernt von
Troj$j dort Ef.llTll T4'J <PtlcrqJ; und wollte sie auoh auswandern
nach Troas (wovon nichts gesagt ist), so konnte sie dooh, mitten
im. Kriegsgetümmel, sich an dem Flusse Rhesos nioht so einfach
etabUren, um dort den Tod abzuwarten. Natürlich ist auch Ar­
ganthone, dieeponyme Heroine der Gegend· am Arganthonion (bei
Kios), hübsch daheim und nicht irgendwo auf Reisen Todes ver­
bliehen. -

Will man das Ursprüngliche herstellen, so wird. man vor
allem das unaustössige n'POC;lE/lEVI] schonen und das unbrauohbare:
n'oTa/l4'J beseitigen müssen. PartheniuB hat; meine ioh, gesohrie­
ben: TEAO~ be criTa Kai TrOTU Il'tl n'POC;lE/lEVll biaMTrl'}v eE
aVepW1TUJV &:mIAMYl1·

. In ihrem Sohmerze nimmt A. Speise und Trank nicht an,
und lltirbt. Aus lTOTAMH musste TrOTIl/lUIl gemaeht werden, als
die 8criptura continUQ in einzelne Wörter zertrennt, die Trennung
und Verbindung aber (wie so oft) unrichtig ausgeflihrt wurde.
/ltl beim Participium in nicht hypothetischer Verneinung, Btatt 00,
ist ja den meisten Späteren sehr geläufig; auch PartheniuB redet so:
(ObUcrcrEW~ TOTE /l~ TrapOVTOC; 155, 7 (Westerm.) ; /ln bl1Äwv
TOÜVO/la 157, 5; /ln TrpOtlM/lEVO~ 157, 14; /lTJbev lxwv li Tl
n'OI~ 1M, 1.

Heidelberg. Erwin Rohde.

nWecal.
Oodex Mare. gr. 433 (membr. sll.ec. XIII. foll.237) lexioll.

sin e lexieis exoerpta eontinet fol. 56-67. foUorum ordo mu­
tatus est; nam quae nune media inter Syriani in Hermogenem
commentaria posita sunt, qnondam finem effieiebll.nt, ita ut ultima
eBsent codicis folia 56-59 antecedente aum duernionam qnater­
nione ultimo f. 60-67. leguntur f. 60 r-63 v MEEIC TWV <1>1­
AlTrTrIKWV .6.11/l0CeeVOuc, 63 v-65 r A€EElC Pl1TOplIcat, 65 r-65 v
AEfElc TWV CU/l~OUAEUTlKWV .6.TJ/lOCeEVOlJC; tum f. 65 v, 66, 67,
56, 57 A€fElc KaTu CTOlXE10V m1cl1C b(Kl1e KaTu Toue vOJ!oue TWV
)A911vaiwv KaL dAAal KOlvaL KaTaXPTJCTIKWC Ket/lEVIlI*. sequitur

* Iue. ,d1to1toll1tEla, expl. 'IIEul)ollapTuplwV lhav blKdl:wVTCU, liTt
dbt'KWC KaTal,iapTUpQOv-ral; of.Bekkeri Aneod; gr. I 188sq. - oodex
Ma.rc. a Bekkeri textu saepiuB valde distat; ut s. v. llPTEWVEC legitur
Xaptel0C (pro XdPllC) b TI1,J KaT« Al0vuclou, additur <P1Mxopoc €V 1'.
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